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Vom Kalender.
(Fortsetzung zu den vorhergehenden Jahrgängen.)

Von den Sonn- und Festtagen.

X. Die Menschwerdung des Herrn oder Mariä Verkündigung.
Die Kirche verordnete einst, es sollte in der Fastenzeit kein Fest gefeiert werden, daß

man das Fasten nicht unterbreche. Späterhin erlaubte man aber die Feier dieses Festes,
und daß man an demselben, wie am Sonntage, das Fasten unterbrechen dürfe.

Man freuet sich an diesem Tage über den Segen, welcher der Menschheit ward, daß

der Sohn des Höchsten zur Erlösung und Belehrung der Menschen auf die Welt kam. Die

tugendhafte Maria in Nazareth wurde seine Mutter. Der Bote vom Himmel hat es ihr
angekündigt. Weil die Geburt Jesu auf den 25. Dezember angesetzt wurde, so ward das

Andenken an wine Empfängnis neun Monate früher, also auf den 25. März verordnet.

Xl. Namen einiger Sonntage ver und in der Fastenzeit.
Einige Sonntage haben die Namen: 5»oz»i«stz-ei>un», 8vxaK«-iim», sstuingnsM.è»-
8ei,wuKt!5imi, oder der sikbenzigste, der nachfolgende 8oxgKs«ims, der sechzigste, und

der dritte «JuimjnnKvà,:-,, der fünfzigste Tag vor Ostern. Dieser letztere ist auch wirklich
der fünfzigste Tag vor Ostern; die beiden vorhergehenden aber werden nur der runden Zahlen
halber der siedenzigste und sechzigste genannt.

Der Sonntag yui,,rjui,Aosmm heißt auch K-no midi wegen eines in der lateinisches
Kirche üblich gewesenen Gesanges, welcher mit diesen Worten anfieng. Im Deutschen wird
dieser Sonntag der Fasmachtssonntag, das ist, àer Sonntag genannt, der vor eigentlichen
Fasten hergeht; denn Abend oder Nacht heißt der Tag vor einem Feste oder Feiertage.

Die sechs Sonntage in der Fasten haben auch lateinische Benennungen von gewissen,
aus der laieimschcn Uebersetzung der Bibel entlehnten, Gesängen und Gebeten.

Der erüc Sonntag heißt Gv<,>«?!,v'>t (Er hat angerufen) aus Psalm 91: 15, auch <>«'
von 4l), wegen der um diese Zeit anfangenden vicrzigtägigen Fasten in der Kirche-

" Der zweite IGmiiàvlv (Gedenke) aus Psalm 25: 6.
Der dritte (Xutt (die Augen) aus Psalm'25: 15.
Der vierte lân-o (Freue dich) aus Psirim W: tO.
Der fünfte àlws (Richte) aus Psalm 43: 1

Der sechste oder Palmsonntag hat seinen Namen von den Palmzweigcn,
mit welchen, wenige Tage vor dem letzten Leiden Jesu, eine Menge Volks ihm zur Bezew

gung ihrer Freude cntgegengicng, und sie auf seinen Weg streute, während man ihn bei seinew

feierlichen Einzüge in Jerusalem zum König von Israel ausrief.

Xll. Fastnacht, Aschermittwoch und Fastenzeit.
Die ganze Zeit von dem Feste der heiligen drei Könige an bis auf den Aschermittwoch,

insbesondre die Nacht vor dem Aschermittwoch, auch der Tag vor dieser Nacht, heißt Fastnacht-



Die Art und Weise, wie diese Tage allgemein bei uns gefeiert werden, entsteht von einem heid-
Nischen Feste, das Narrensest genannt, welches die heidnischen Römer am Anfange des Jahres
Mit Belustigungen aller Art feierten. Sie kleideten sich kostbar, zierten ihre Thüren mit
Kränzen, zündeten Freudcnseuer an, schickten einander Geschenke, führten Schauspiele
auf, und tanzten lärmend durch die S>adl. Mannsleute steckten sich in Frauen - und Frauens-
versonen in Mannskleiber; Viele zogen Fette von Thieren, vorzüglich von Hirschen, an,
«der setzten sich wenigstens die Köpfe derselben auf; man vermummte sich auf verschiedene
Weise, und begieng nicht selten die gröbsten Ausschweifungen. Man überfüllte sich mit
Speis und Trank, und trieb den schändlichsten MutiMllen.

Obwohl nun die ersten Christen Freuden dieser Art verabscheuten; obwohl die Vor-
steher der Kirche gegen solche Ausschweifungen eiferten und nachdrücklichst davor warnten,
und die Christe:'! vielmehr zu Gebet und Fasten an diesem Tage aufmunterten, so schlich
sich doch im siebenten Jahrhundert ein ähnliches Fest in der christlichen Kirche ein. Man hat

Scherz Bischöfe, Aebte und Aebtissinnen erwählt. Diese wurden mit den Kleidungsstücken
und Ehrenzeichen, die ihrer Würde angeniesten waren, versehen, und mußten am Neujahrs-
tage in den Kirchen das, was einem Bischöfe oder Abte zusteht, verrichten. Dann wurde
>m nämlichen Orte ein kostbares Gastmal aufgetischt, und nut großem Lärmen genossen. Die
Freude zeigte sich wild. Man sang, tanzte und berauschte sich. Es erfolgten manchmal Schlä-
gereien und bisweilen Blutvergießungen. Das Bet- und Lehrhaus wurde in ein Totthaus
verwandelt. Endlich vermummte sich Alles; der Bischof oder Abt der großen Buben wurde
in einen Wagen gesetzt und durch alle Gassen zur Schau geführt. Seine Begleiter trieben
den frechsten Muthwillen, um sich und das Volk zu belustigen. — Roch im Jahre 1444
herrschte dieser schändliche Mißbrauch.

Auch heut zu Tage sind die sogenannten Fastnachtstage die Zeit cmer allgemeinen Freude,
die jedoch von j.?ner der erwähnten Zeiten sehr verschieden ist, und sich größtenteils in den

Schranken der Mäßigkeit und eines edlen Auslandes erhält. O möchte man doch nie ver-
Hessen, was der Dichter singt:

Der weisen stillen Fröhlichkeit
Darf jedes Herz sich weissn,
In Unschuld und mit Mäßigkeit
Des Lebens sich erfreu'n.

Ba:d nach diesen Tagender Freude läßt die Kirche die Zeit der stillen christlichen Betrach-
îMlg, die vicrzigtägige Fasten, eintreten.

Der erste Tag in der Fasten ist der Aschermittwoch, wo man nach geschlossener Fast-
Vachtslustbarkeil in der katholischen Kirche die Fasten damit anfängt, baß man in der Kirche

Christen äschert, das ist, mit geweihter Asche bestreut. Die Asche ist ein Zeichen der

Reinigung, und soll uns an unsre Hinfälligkeit erinnern.
Die ersten Christen wurden aus Heiden und Juden solche. Das Beispiel ihrer Vorfahren,

^sonders der Juden, die allezeit, wenn sie etwas Wichtiges von Gott erbitten wollten, zu Gebet

Fasten ihre Zuflucht nahmen, war ohne Zweifel ein starker Beweggrund zur Nachah-
'Nung dieses Gebrauches. Der neue Gesetzgeber Jesus hob die meisten äußerlichen Zwangs-

des alten Bundes auf, und war mehr auf innere Vollkommenheit des Geistes bedacht,

gestattete den Bekennern seiner Lehre ungleich mehr Freiheit, aber keine Zügcllosigkeit.



Den Geist der Buße aber, wozu das Fasten ein Mittel ist, würdigte er keineswegs ab. DicD
Geist der Buße predigte schon sein Vorläufer Johannes, gleichsam als ein Vorbereitung^
mittet, ohne welches man die Lehren des bald zu erscheinenden Messias nicht verstehen, noch

weniger aber befolgen könne. — Diesen Geist der Buße heiligte er selbst, durch das BeisM
seines vierzigtägigcn Auftnthalts in der Wüste, wo er sich durch Gebet und Fasten in abgc-

schiedencr Einsamkeit zu seinem Lehramte — zum großen Werk der Erlösung — vorbereitete-

Und eben dieser Geist belebte auch die ersten Christen, die würdigsten Früchte der Buße mst

der Enthaltsamkeit zu wirken.

Zu dieser Zeit waren in der alten Kirche alle Lustbarkeiten, Gastgebote und Hochzeit^
untersagt. Es wurden die Neulinge unterrichtet und zur Taufe vorbereitet, die Büßer zur

Erkenntniß und Ablegung der Sünden erweckt, und alle Christen durch das Andenken an dist

Leiden des Herrn und durch die Hoffnung des feierlichen Genusses des heiligen Abendmahl
auf Ostern in guten Gesinnungen gestärkt. In den vierzigtägigen Fasten durste Niemalst

essen, ehe die dritte NachmittazSstunde vollendet war und die Abendzeit anfieng, denn wtl
eher aß, fastete nicht.

(Die Fortsetzung folgt im nächsten Jahre.)
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